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EUROPÄISCHER NESTLE-RAT FÜR UNTERRICHTUNG & ANHÖRUNG
________________________________________________________________

Tagung des Lenkungsausschusses
7. September 2010

CICG - Genf
1. Begrüßung und Einführung
K. Hoffmann begrüßte die Teilnehmer/innen und eröffnete die Tagung.

Er sprach die Lage in Indonesien an und bedankte sich für den diesbezüglichen Schriftverkehr.

Hinsichtlich der Nestlé-Unternehmensgrundsätze bestätigte er, die Unterlage erhal​ten und genau gelesen zu haben. Da die Übersetzungen jedoch noch nicht fertig wären, ersuchte er, dieses Thema bis zur nächsten Plenartagung zu vertagen, um den Arbeitnehmervertreter/innen zu ermöglichen, die Unterlage in ihrer jeweiligen Sprache zu lesen.

Entschuldigungen: J. Banfi und S. Ferschl.

E. Rueda verwies darauf, dass an den Übersetzungen in sämtliche Sprachen – rund 50 – gearbeitet würde und diese demnächst auf dem Intranet zur Verfügung stehen.
L. Freixe hieß nun seinerseits die Teilnehmer/innen willkommen und verwies auf jüngste personelle Änderungen in der Konzernleitung:

· Ernennung von N. Nankishore als – einstweiligen – Direktor von Nestlé Nutrition, da R. Laube beschlossen hat, seinen beruflichen Interessen außerhalb der Grup​pe nachzugehen.
· Ernennung von T. Emborg als Direktor für den tschechischen und slowakischen Markt infolge des Abgangs des bisherigen Direktors J. Latvanen.

2. Schlüsselpunkte







(A. Silva)
A. Silva fasste die wichtigsten Punkte der NECIC-Plenartagung am 1. Juni 2010 zusammen und ging kurz auf die Geschäftsergebnisse, Nestlé Nutrition, NPPE, Nestlé Waters, Nestlé Continuous Excellence (NCE), Löhne, Nestlé Business Services (NBS), die Nestlé-Unternehmensgrundsätze, den Direktor für Arbeitnehmerbeziehungen und den Wettbewerb mit Einzelhandelsmarken ein (siehe Anlage).
Er verwies auf die wichtigsten Punkte der NECIC Ad-hoc-Tagung in Verbindung mit dem NCE-Besuch im Betrieb von Singen (siehe Anlage). 

Eine sorgfältige Überprüfung der Abwesenheitsraten in den diversen Betrieben habe keine nennenswerte Steigerung gezeigt, die auf die NCE-Umsetzung zurückzuführen wäre. Ersichtlich geworden seien lediglich ein paar Anzeichen, so zum Beispiel:

· Ein Anstieg der Abwesenheitsrate im Nespresso-Betrieb in Avenches – der jedoch eine Folge der Vogelgrippe und nicht der Umsetzung von NCE war.

· Ein geringer Anstieg in ein oder zwei Betrieben in Frankreich, die jedoch in keiner direkten Verbindung zu NCE standen.

Zahlen würden auf Anfrage zur Verfügung gestellt.

3. Ad-hoc-NCE-Besuch in Singen – 6. Juli 2010 – Feedback               (K. Hoffmann/









Arbeitnehmervertreter/innen)

K. Hoffmann verwies auf den Besuch in Singen und die Umsetzung von NCE im Betrieb von Hamburg. Er bezeichnete den Besuch in Singen als sehr interessant. Es sei beeindruckend gewesen zu sehen, welche Ergebnisse von den Beschäftigten erzielt würden, sobald man sie einbezieht. Die Maschinen und Anlagen funktionierten besser und es käme zu weniger Verschwendung. Negative Auswirkungen auf die Beschäftigten wurden nicht wahrgenommen. NCE werde als positiv angesehen. Die mit NCE einhergehende zusätzliche Arbeitslast – sofern sie in einigen Bereichen überhaupt gegeben sei – werde Schritt für Schritt auf Schiene gebracht. Die wenigen zur Sprache gebrachten Probleme werden untersucht. Die Vermutung, die Abwesenheitsrate sei dadurch gestiegen, habe sich allem Anschein nach nicht bestätigt. Eine Menge der bereits gemachten Erfahrungen können für andere Betrie​be, in denen NCE eingeführt wird, nützlich sein. Der Besuch sei eine gute Initiative gewesen, und vor Ort zu sehen, wie das Projekt umgesetzt werde, eine wertvolle Erfahrung.
B. Golding (VK) zeigte sich mit dem Besuch in Singen ebenfalls zufrieden und bemerkte, dass er im Anschluss daran mehrere Punkte mit der HR-Leitung im VK aufgegriffen habe. Die einzige Sorge betreffe die Vertragsarbeiter/innen und ihre entsprechende Schulung.

J. Baroncini bestätigte ihrerseits die positive Erfahrung in Singen. Sie thematisierte die Arbeitsschutzvorkehrungen im Betrieb und das Lock-Out/Tag-Out System („Verriegeln und Kennzeichnen“). Sie bezweifelte, ob die Ablösung der physischen Sicherheitsschranken an den Anlagen durch Lichtschranken tauglich ist. Der Vorteil des Systems bestehe darin, die Wartung einfacher zu gestalten. Sie bestand darauf, dass die Einbindung der Leiharbeiter/ innen in das Verfahren als schwierig aufgefasst werde und dass es dafür keine eigene Lösung gebe. Da Leiharbeiter/innen nur vorübergehend beschäftigt würden, sei ihre Einstellung zur Arbeit eine andere; sie würden sich nicht mit dem Engagement Festangestellter einbringen.
K. Hoffmann meinte, dass die Frage der Leiharbeiter/innen in Singen eher theoretischer Natur sei, da die Leiharbeit dort kaum zum Einsatz komme. Es wäre jedoch interessant, die Einschätzung der betroffenen Arbeitnehmer/innen in Erfahrung zu bringen und sie zu fragen, wie sie dieses Problem lösen würden.
A. Silva bedankte sich für das Feedback. Der Konzern nehme immer auf besondere Situationen Rücksicht, um die besten Lösungen zu finden und die besten Maßnah​men zu ergreifen. Seiner Auffassung nach macht der Konzern keinen Unterschied zwischen Vertrags-/Saisonarbeitern/innen und Festangestellten. Crashkurse und intensive Schulungen könnten jedoch in Erwägung gezogen werden, um die betroffenen Arbeitnehmer/innen rechtzeitig an Bord zu holen. Die Sicherheitsvorkehrungen hingen mit einem besseren Verständnis der Anlagen und Verfahren auf Seiten der Beschäftigten zusammen. Es gebe geschützte und offene Bereiche. Die Wartungs- und Produktionsteams arbeiten eng zusammen und sie kennen ihre Maschinen und Anlagen sehr gut.

I. Drotar bedankte sich ebenfalls für den Besuch in Singen, den sie als positiv und beeindruckend erlebt habe. Die Beschäftigten hätten ihr zu verstehen gegeben, dass sie keine Angst vor den Managern hätten und sich als Teil des Teams empfänden, das auf abgestimmte Ziele hinarbeitet. Sie sei ebenfalls der Ansicht, dass Vertragsarbeiter/innen nicht vollständig in NCE einbezogen werden können. Sie wisse aus Erfahrung, dass in den Bereichen, in denen NCE umgesetzt werde, nur wenige Vertragsarbeiter/innen beschäftigt werden, da es so gut wie unmöglich sei, jemanden mit einem kurzfristigen/vorübergehenden Vertrag an das Unternehmen zu binden. Ihrer Ansicht nach sollten Vertragsarbeiter/innen über lange Zeiträume beschäftigt werden, damit sie am gesamten NCE-Prozess teilhaben können und bei der NCE-Umsetzung mit Freude und Stolz bei der Sache sind.
J.M. Duvoisin wies darauf hin, dass NCE in Zukunft auch bis in die zeitlich befristete Belegschaft reichen werde. Die Sicherheit werde in keinem Fall vernachlässigt. Sollte diesbezüglich irgendein Problem entdeckt werden, müsse es dem Unternehmen so​fort berichtet werden. Er zitierte P. Bulcke: „Jeder Unfall ist einer zu viel.“

4.
Geschäftsergebnisse: Halbjahresbericht 2010 – Aussichten für 2010 – 
Herausforderungen und Chancen




     (L. Freixe)

L. Freixe ging auf die Geschäftsergebnisse der Gruppe im ersten Halbjahr 2010 ein (Tabellen liegen bei).

Er betonte, dass Europa den Unterschied ausmache, da es auf mehreren großen Märkten gute Ergebnisse ausweist und den Tugendkreis (virtuous circle) vorantreibt. Da in die Marken stärker investiert werde, wurde eine schrittweise Rückeroberung der Rentabilität erzielt. Er erwähnte den hervorragenden Beitrag, den die wichtigsten Innovationen – Nescafé Dolce Gusto, Juicy Chicken – zur Konsolidierung der Um​sätze in der Zone geleistet haben. Gute Ergebnisse, einschließlich eines rapiden Wachstums, wurden mit PPP erzielt. Die Kundenanzahl wachse im Vergleich zum Rest der Welt doppelt so schnell. Die globale Leistung sei ermutigend, der Kundendienst auf hohem Niveau und in den Betrieben finde eine starke Entwicklung hin zu Nestlé Continuous Excellence statt.
In nächster Zeit werde das Unternehmen mit höheren Rohstoffkosten konfrontiert sein, die sich auf die Rentabilität auswirken werden. Er verwies ferner auf die schwierige Lage in Griechenland und die Sparmaßnahmen, die notwendig seien.

Er erinnerte an den Tugendkreis mit seinem Schwerpunkt auf den Verbrauchern und Kunden, der Notwendigkeit für Effizienz, der Wichtigkeit von Investitionen in die Marken und den Initiativen. Der Schlüssel liege in der Disziplin bei der Ausführung.

Nestlé Waters Business – aktueller Stand
L. Freixe lieferte einen Überblick über die Entwicklung der Sparte Nestlé Waters (Tabellen liegen bei). Die Sparte profitiert vom Aufschwung und weist eine gute Leistung aus.
In Europa verbessere sich die Rentabilität auf allen Märkten. 

Fragen und Antworten
I. Drotar (Ungarn) fragte, ob das RIG in Ungarn, dessen Niveau (-6,5%) ihr nicht bewusst gewesen sei, durch die wirtschaftliche Lage oder eher durch die Komplexität des Marktes beeinflusst werde. 
L. Freixe antwortete, dass einer der ausschlaggebenden Faktoren tatsächlich das schwierige wirtschaftliche Umfeld sei, da Ungarn zu den Märkten gehöre, die von der Krise besonders stark betroffen sind. Die von der Regierung ergriffenen Maßnahmen hätten sich auf das Wirtschaftswachstum und den Konsum ausgewirkt. Nestlé Ungarn hätte mehrere Aktivitäten aufgegeben, die in Länder außerhalb der EU und zum Schaden des eigenen Marktes exportiert wurden. Das Unternehmen vertraue darauf, dass sich die Lage in Ungarn wieder erholen wird.
K. Hoffmann verwies auf das Stagnieren der Sparte Speiseeis, wobei der Monat August keine guten Ergebnisse gebracht hätte.

Es sei erfreulich, dass Waters nach mehreren nicht so guten Jahren und den Umstrukturierungen nun eine gute Leistung ausweist.

Ebenfalls erfreulich sei, dass in die Märkte investiert werde. Die Betriebe und Arbeit​nehmer/innen würde dieser Umstand zweifellos auch ermutigen.

Gut sei auch, dass nun ernsthafte Maßnahmen für den Arbeitsschutz unternommen würden. Es sei wichtig, zu gewährleisten, dass zur Vermeidung von Unfällen jede erdenkliche Maßnahme ergriffen wird. Ein tödlicher Unfall sei kürzlich geschehen. Eine Einbeziehung der Arbeitnehmervertreter/innen bei der Untersuchung von Unfäl​len würde geschätzt.
Investitionen in den Bereich Süßwaren und in den Hamburger Betrieb – über 50% würden exportiert. Es sei wichtig, den Marktanteil in Deutschland zu erhöhen, damit Nestlé auf dem Süßwarensektor in Deutschland eine größere Rolle spielt.

Er verwies darauf, dass das Unternehmen während des ersten Halbjahres gute Ergebnisse ausweist und dass für das zweite Halbjahr sogar noch bessere erwartet würden – üblicherweise ist das der Fall. Aufgrund der guten Geschäftsentwicklung bestehe auch kaum Anlass zur Sorge um Arbeitsplätze und mögliche Verluste.
L. Cortes (Spanien) brachte ihre Zufriedenheit über die vom Unternehmen erwoge​nen Investitionen zum Ausdruck. Sie sprach aber auch ihre Sorge aus, was die jüngste Umstrukturierungsankündigung für den Speiseeissektor in Spanien betrifft, und darüber, dass die Arbeitnehmer/innen nur minimal unterrichtet würden. Die geplanten Veränderungen seien äußerst radikal, und wir alle wüssten, dass rapide Veränderungen bei den Beschäftigten Unsicherheit auslösen und Ängste gewöhnlich die Effizienz und Produktivität drosselten. Die Arbeitnehmer/innen sind verunsichert, werden schlechter bezahlt und sollen immer mehr leisten. Der Arbeitsschutz ist viel besser geworden, und auf der nächsten Nationaltagung sollen die Schulungsprogram​me erörtert werden.
L. Freixe stimmte zu, dass der Arbeitsschutz unterstützt werden müsse, und bedank​te sich für die positiven Anmerkungen.

Zum Thema Speiseeis sagte er, die Sparte befinde sich in einer schwierigen Phase und dass er den spanischen Markt im Oktober besuchen und sich die Sparte genauer anschauen, einen strategischen Ansatz erörtern und die organisatorische Struktur untersuchen werde. Wir müssen die Situation in Spanien verbessern und gleichzeitig weiterhin in Spanien investieren.
L. M. Garcia Rodriguez bezog sich auf den Arbeitsschutz und erwähnte, dass ein Ausschuss auf nationaler Ebene eingerichtet werde, um die Lage zu verbessern. Das Unternehmen sei sich bewusst, dass Anstrengungen in Hinblick auf die Schulung bzw. eine geeignete Förderung der Schulung unternommen werden müssen. Der allgemeine Verbrauch im Außer-Haus-Speiseeissektor verringerte sich um 10%. Schwierigkeiten gebe es auch im Einzelhandel aufgrund der starken Aktivitäten bei den Einzelhandelsmarken.

Er erwähnte auch Pläne für den Speiseeissektor, um die richtigen Lösungen zu finden. Eine Reorganisation sei vorgesehen, um sich an die im Laufe der Jahre entstandene neue Situation anzupassen. Er verwies auch auf die logistische Reorganisation in der Region Cataluña.
J. Baroncini ersuchte um genauere Angaben zur Reorganisation der Speiseeissparte in Spanien, etwa was die Auslagerung bestimmter Tätigkeiten betrifft. Sie forderte eine klare Darstellung dessen, was bereits im Gange ist, aber auch dessen, was noch vorgesehen sei.

L.M. Garcia Rodriguez verwies auf jüngste Auslagerungen in der Logistik in Cataluña, und zwar in Bereichen, die Wachstumsschwierigkeiten aufwiesen. Bei der Wartung und in der Logistik sei in Cataluña durch den Einsatz externer Dienstleister eine Lösung gefunden worden. Sie erwies sich als zufriedenstellend und werde künftig (ab 2012) auch für andere Strukturen in Spanien in Erwägung gezogen. 15 Personen mussten ihren Arbeitsplatz wechseln. In den Bereichen Logistik und Verkauf sei nur eine geringe Anzahl an Festangestellten betroffen gewesen. Ihnen wurden Schulungen angeboten, um ihnen den Übergang in andere Jobs zu erleichtern.
5. Nestlé Business Services – Mittel- und Osteuropa           (S.Alby/B.Barra/F.Paccaud)

Ausgehend von der anfänglichen Präsentation zu diesem Thema auf der NECIC-Plenartagung im Juni 2010 präsentierte S. Alby das Ergebnis der Studie, die hinsichtlich der Möglichkeiten für eine Einführung von Nestlé Business Services in Mittel- und Osteuropa durchgeführt wurde (Tabellen liegen bei). Er erläuterte die Richtung, die infolgedessen vom Unternehmen eingeschlagen wird.
Der Schwerpunkt soll auf dem „Umgang mit den Veränderungen“, der Transparenz und Kommunikation mit den Beschäftigten und den Märkten liegen, indem Funktionen an die NBS delegiert und übertragen würden. Im konkreten Fall würden die verschiedenen, im Laufe der Zeit entwickelten Methoden zum Einsatz gelangen. Die beiden Hauptstränge der NBS-Organisation umfassen „betriebliche Abläufe“ und „Support“. Für die Anstellung der neuen Beschäftigten wie auch für Schulung, Weiter​entwicklung und Förderung der Beschäftigten wird der HR-Manager der Struktur zuständig sein, wobei ausgehend von den Erfahrungen mit der Einrichtung der NBS-Strukturen auf den Philippinen und in Brasilien vorgegangen werden soll.
Was den Übergang und die für die Märkte vorgesehene Einführung betrifft, wurden klare Erklärungen geliefert. Auch der Unterrichtungsplan wurde vorgelegt, und zwar beginnend mit der Unterrichtung und dem Dialog mit dem NECIC-Lenkungsausschuss.

Fragen und Antworten
J. Baroncini bat um ungefähre Angaben, wie viele Arbeitsplätze in den Ländern mit Shared Services betroffen sind.

S. Alby erläuterte, dass in den nächsten anderthalb Jahren 350 Arbeitsplätze in Lviv (Lemberg) angesiedelt würden. Davon befänden sich heute schon 50 in der Ukraine. Die übrigen 300 würden aus anderen Ländern versetzt.

A. Silva sagte, dass die Zahl der Arbeitsplätze, die in den jeweiligen Ländern betroffen sind (und nicht verloren gehen), im Zuständigkeitsbereich des NECIC liegen, und zwar:
Polen und Baltikum

23
Tschechien und Slowakei
26

Bulgarien


29

Rumänien


16

Ungarn


27

Griechenland


25

Die meisten Aktivitäten von F&C in Polen und im Baltikum seien aufgrund der Nähe bereits nach Wroclaw (HP) verlagert worden.

K. Hoffmann meinte, es hätte einfacher sein können, wäre dieses „innerbetriebliche“ Modell auch für westeuropäische Länder erwogen worden, anstatt die externe Lösung zu übernehmen.

A. Silva erinnerte daran, dass die externe Lösung nicht nur in Europa übernommen wurde. Die erste Externalisierung sei in den USA bei IBM erfolgt. Danach wurde derselbe Ansatz in Westeuropa verfolgt. Geschäftsbeschlüsse beruhen auch auf Lernprozessen. Die „innerbetrieblichen“ Shared Services in Brasilien haben sich als Erfolg herausgestellt. In der Folge wurde das Modell auch auf den Philippinen angewandt und nun in Mittel- und Osteuropa.
L. Freixe verwies darauf, dass das Unternehmen vor ein paar Jahren noch nicht über die Kompetenzen verfügte, die intern erforderlich gewesen wären, und dass die Dienste am besten extern bereitgestellt würden. Inzwischen verfügt Nestlé über die nötige Kompetenz auf interner Ebene, um “innerbetriebliche” Shared Services zu liefern.
6. Vergütungspolitik bei Nestlé






(R. Cajacob)

R. Cajacob, Direktor für Löhne und Leistungen, gab eine Gesamtübersicht über die Vergütungspolitik bei Nestlé (Präsentation liegt bei). 
Fragen und Antworten
L. Cortes (Spanien) fragte nach den Instrumenten, mit denen Ergebnisse gemessen werden. Das sei doch einigermaßen erstaunlich, da es Aktivitäten gebe, in denen es unmöglich ist, die Leistung zu messen. Wir sollten kein System schaffen, das bestraft bzw. mit Anreizen und Prämien belohnt.

R. Cajacob antwortete, dass das Ziel der Management-Leistungsbewertung darin besteht zu vermeiden, dass das Urteil der Manager auf persönlichen Präferenzen beruht.
A. Silva betonte, dass es vereinbarte Zielsetzungen und eine vereinbarte Zeitspanne gibt, innerhalb derer diese Zielsetzungen eingeschätzt werden – gewöhnlich ein Jahr. 
I. Drotar (Ungarn) verstand nicht ganz, was die Arbeiterschaft davon hat, da das Grundgehalt die Grundvergütung für die Arbeit darstellt. Als Unternehmen wollen wir doch, dass die Arbeitskraft höchstmögliche Leistungen erbringt. Als Motivation wollen wir ein Prämiensystem als Ergänzung zum Grundgehalt und gleichzeitig haben wir die Gehaltsnebenleistungen. Die wichtigste Frage zu diesen freiwilligen Leistungen und dem auf Lohnnebenleistungen beruhenden Vergütungssystem stelle sich insofern, als in Ungarn die Lohnnebenleistungen für die Berechnung der Rentenleistungen nicht relevant seien und jederzeit aufgehoben werden können. Von der Belegschaft könne dies als ein zusätzlicher Betrag aufgefasst werden, der zwar auf kurze Sicht gut ist, aber nicht auf lange. Für die Belegschaft ist das nicht von Vorteil. Daher ist es nötig, das richtige Gleichgewicht zwischen Grundgehalt und Prämien zu finden. Prämien sollten nicht in die Grundgehälter eingreifen, sondern zusätzlich dazu bezahlt werden.
R. Cajacob erwiderte, dass die Prämien flexibel seien und sich ändern können; sie sind für die Gehaltsempfänger vorgesehen und auf diese beschränkt. Für Gehaltsempfänger gebe es kollektive und individuelle Zielsetzungen. Sie können von den Ergebnissen des Unternehmens ausgehen, von der Zone oder der Sparte. Für die Belegschaft – die Fabrikarbeiter – beruhen sie, sofern gegeben, immer auf der kollektiven Leistung des Betriebs – je nach den Kriterien – und nicht auf jener des Einzelnen und können in einem Prozentsatz oder einem Fixbetrag bestehen. Sie werden auch nicht unausgeglichen sein. Es sei richtig, dass variable Beträge für die Renten in der Nestlé Gruppe normalerweise nicht relevant sind. Bei Nestlé ist für die Pension nur das Grundgehalt relevant.

I. Kapus verwies darauf, dass die Situation in Ungarn auch mit dem besonderen Steuersystem zusammenhänge. Ein Lohnnebenleistungssystem wurde aus steuerlich wirksamen Gründen aufgebaut.
B. Golding (VK) ersuchte darum, diesem Thema auf der Plenartagung im Oktober noch mehr Zeit zu widmen – und zu ermöglichen, es zunächst mit Kolleg/innen zu besprechen und dann mit entsprechenden Fragen darauf zurückzukommen.

A. Silva erklärte sich einverstanden, diesen Punkt auf die Tagesordnung der nächsten NECIC-Plenartagung zu setzen.
E. Rueda erläuterte, dass es sich dabei tatsächlich um die Lohnpolitik des Konzerns handle, wie sie auf Manager angewandt werde. Es gebe jedoch unterschiedliche Gruppen im Konzern. Die Lebenshaltungskosten bildeten ein Kriterium für die Managementgruppe, aber wir sollten eine Abdeckung der Lebenshaltungskosten für die Arbeitnehmer/innen in Erwägung ziehen, die einem Kollektivvertrag unterstellt sind.
A. Silva hob die Faktoren hervor, die für die Gehaltserhöhungsbudgets ausschlaggebend seien, etwa die externe Wettbewerbsfähigkeit, das gesamtwirtschaftliche Umfeld, die Entwicklung des Lebenshaltungskostenindex (Inflation), die Fähigkeit des Unternehmens, sich Gehaltserhöhungen leisten zu können.
K. Hoffmann bedankte sich für die Präsentation. Er hätte verstanden, wie das System funktioniert. Dies sei allerdings ein Bereich, wo wir entgegengesetzte Interessen vertreten. Arbeitnehmer- und Gewerkschaftsvertreter/innen müssen dafür sorgen, dass sie möglichst hohe Zugeständnisse erhalten; die Interessen des Unternehmens seien hingegen andere. Er hob hervor, dass der Eindruck herrscht, dass das Grundgehalt gesenkt und die variablen Vergütungen erhöht werden. Er unterstützte die Freunde aus dem VK und ihre Bemühungen um einen Tarifvertrag. Er stellte ferner eine Reihe von gesehenen Modellen – Vergütungsmodelle, leistungsbezogene Modelle usw. – in Frage und was Nestlé von Aktienmöglichkeiten für Arbeitnehmer/innen halte. In manchen Unternehmen biete sich den Arbeitnehmern/innen die Möglichkeit von Aktienbezugsrechten – ein wachsender Trend. Wie denkt Nestlé darüber?
R. Cajacob verwies auf den eingeschränkten Anwendungsbereich des langfristigen Anreizplanes der Gruppe. Was jedoch ein breit angelegtes Aktienerwerbssystem für die Beschäftigten angeht, hätte sich Nestlé dagegen entschieden.

Schlussfolgerungen
K. Hoffmann bedankte sich für die offene und faire Diskussion. Die Tagung sei äußerst informativ gewesen und habe den Teilnehmer/innen zweifellos ermöglicht, viele neue Erkenntnisse zu gewinnen. Einzelne Themen würden auf der demnächst stattfindenden Plenartagung gewiss noch einmal aufgegriffen. Er bedankte sich außerdem bei den Organisator/innen und den Dolmetscher/innen.

